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Der Hirschkäfer, Lucanus cervus (Linnaeus, 1758), in der Oberlausitz – 
gestern, heute, morgen (?)

Von BERNHARD  K L A U S N I T Z E R

Mit 1 Abbildung, 1 Karte und 1 Tabelle

Die Wahl des Hirschkäfers, Lucanus cervus (Linnaeus, 1758), zum „Insekt des Jahres“ 2012 ist 
der äußere Anlass, auf sein Vorkommen in der Oberlausitz etwas näher einzugehen.

Seine Existenz hängt von einer Reihe Bedingungen ab, natürlich auch in der Oberlausitz. Die 
beiden entscheidenden Faktoren sind einerseits die Nahrungsplätze und Treffpunkte für die Ima-
gines, andererseits geeignete Entwicklungssubstrate für die Larven. Männchen und Weibchen 
brauchen für die Reifung ihrer Keimzellen Baumsaft, der bestimmte Pilze enthält, weshalb sie 

Frostrisse, Windbruch und Blitzschlag erzeugt und sind von einer Vegetationsperiode bis zu 
mehreren Jahren aktiv. Mangelt es an geeignetem Entwicklungssubstrat für die Larven, können 
„Hirschkäferwiegen“ (durch menschliches Tun hergestellte Ernährungsorte) Hilfe bieten, für die 
es gute Erfahrungen gibt. Saftstellen lassen sich hingegen nur schwer mit menschlicher Hilfe er-
zeugen, deshalb ist die Erhaltung von Vorhandenem besonders wichtig. 

Hilfe kann die Unterschutzstellung geeigneter Habitate, die Erhaltung alter Eichen und anderer 
alter Laubbäume als Treffpunkt der Geschlechter (Saftmale!), die Erhöhung des Totholzanteiles 
sowie das Belassen, vor allem der unterirdischen Wurzelmasse sowie die Vermeidung weite rer 
Verinselung und Isolierung der noch vorhandenen Populationen bieten. Wegen der langen Ent-
wicklungszeit der Larven ist aber auch der langjährige Verbleib des Larvensubstrats am gleichen 
Ort und ohne jegliche Störungen von entscheidender Bedeutung. 

Der allgemeine Rückgang hat dazu geführt, dem Hirschkäfer besonderen Schutz angedeihen 
zu lassen. Die Bundesartenschutzverordnung stuft ihn hoch ein, die Roten Listen bescheinigen 
einen hohen Gefährdungsgrad, vor allem aber ist er im Anhang II der FFH-Richtlinie genannt. Er 

geeigneten Schutz zu sichern sowie die Entwicklung der Bestände zu überwachen.

Auch in der Oberlausitz ist der Rückgang des Hirschkäfers augenfällig. NÜSSLER (1967) hat die 
historischen Nachweise zusammengestellt (Tab. 1). Die Datierung der von ihm genannten Funde 
bereitet Schwierigkeiten, sie liegen nach den Symbolen in NÜSSLERs Karte zwischen 1930 und 

Altfunde zwischen 1890 und 1901 nach Belegen aus dem Senckenberg Museum für Naturkunde 
Görlitz (SMNG). Außerdem nennt NÜSSLER (1967) noch einen Fund aus dem Hügelland und zwei 
aus dem Bergland. Auf beständige aktuelle Vorkommen in der Oberlausitz wird nicht hin gewiesen.
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Das gegenwärtige Vorkommen des Hirschkäfers scheint sich auf zwei Gebiete zu konzen trieren: 
einerseits den Raum Dubrauke-Kleinsaubernitz, andererseits die Umgebung von Weiß wasser 
(Karte 1).

Ein Fundort „Dubrauke im Forst Baruth“ steht bereits bei NÜSSLER (1967). In der Zentralen 

tote Männchen auf Ameisenhaufen“ mit der Ortsangabe „Dubrauke, Weg nach Weigersdorf“. Als 
Beobachter wird „Palme ?“ genannt. Außerdem kennen wir drei Nachweise aus dem nahe gele-
genen Kleinsaubernitz: NÜSSLER (1967); Straße nach Baruth, 1 Männchen, ehemalige Alteichen, 

die beiden letztgenannten Angaben könnte sich NÜSSLER (1967) beziehen. Vielleicht ist hier auch 
noch die Beobachtung aus Halbendorf/Spree einzureihen: Geißlitzer Straße, an Straßen laterne, 
11.08.2001, t. D. WEIS.

Im Ganzen könnten diese Meldungen Hinweise auf ein aktuelles Vorkommen in diesem Raum 
sein. Zu bedenken ist aber, dass bei den zahlreichen Exkursionen, die von der ehemaligen Zoolo-
gischen Feldstation in Lömischau ausgingen und Kleinsaubernitz sowie Halbendorf/Spree wohl 
stets berührt haben, nie ein Hirschkäfer-Fund bekannt wurde. Auch die vielen Exkursionen zum 

Abb. 1 Hirschkäfer-Männchen.  Foto U. Klausnitzer
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Baruther Schafberg und dem Dubrauker Horken im Zusammenhang mit dem Forschungsprojekt 
der Naturforschenden Gesellschaft der Oberlausitz erbrachten keine Beobachtung eines Hirsch-
käfers.

Wirklich aktuelle Vorkommen werden insbesondere aus dem NSG Urwald Weißwasser 
(1983–2012), dem NSG Trebendorfer Tiergarten (2004–2008), dem Hagberggebiet (1983, 
1989) und von zwölf weiteren Stellen in der Umgebung von Weißwasser (1997, 2001, 2004, 
2006–2012) gemeldet (GEBERT 1986, 2004, KLAUSNITZER 2003, KLAUSNITZER et al. 2009, Artdaten-
bank LfULG).

Diese Vorkommen haben durch die Tagebauerschließungen für den Braunkohleabbau erheb-
liche Einbußen erlitten. Das NSG Eichberg ist bereits vernichtet. GEBERT (2004) weist darauf hin, 
dass dort gemeinsam mit dem Hirschkäfer andere, sehr seltene und bedrohte Arten vorkom men, 
z. B. Gnorimus variabilis (Linnaeus, 1758), Osmoderma eremita (Scopoli, 1763), Protaetia 

speciosissima (Scopoli, 1786) und Pyrrhidium sanguineum (Linnaeus, 1758). Ob sich Lucanus 

cervus in dieser Region auch in Zukunft halten kann, vermag der Verfasser nicht zu beurteilen. 
GEBERT (2004) schreibt: „Verbliebene, besonders wertvolle Teilareale sind durch Trassenausbau 
für die Entwässerung durch den Bergbaubetrieb beeinträchtigt. Die letzten großen zusammenhän-
genden derartigen Waldgebiete der Muskauer Heide werden der Braunkohle planung zufolge in 
den nächsten beiden Jahrzehnten ebenfalls fast völlig verschwinden.“

an Haus, 15.07.2010, G. Hallaschk“. Vielleicht deuten die Funde auf eine stabile Population in 
diesem Gebiet – landschaftliche Voraussetzungen sind gegeben.

Offen bleibt die Bedeutung der Nachweise aus den Teichgruppen Cosel-Zeißholz, 1 männliche 
Mandibel, 14.04.2010, M. Trampenau sowie 1 Männchen, Teichdamm an der Daubitzer Teich-
gruppe, 19.06.2012, M. Trampenau.

Hier, wie auch in den anderen Fällen, ist weitere Beobachtung gefragt. Hirschkäfer sind zu-
mindest im männlichen Geschlecht sicher zu erkennen, Fotobelege meist aussagekräftig (Abb. 1).

Der Hirschkäfer hat die Menschen seit vielen Jahrhunderten interessiert und beschäftigt 
(KLAUSNITZER 2002, KLAUSNITZER & SPRECHER-UEBERSAX 2008, SPRECHER & TARONI 2004). Wir kön-
nen seine Spuren über 2000 Jahre in der Literatur zurückverfolgen, möge er auch noch mindestens 
weitere 2000 Jahre seine Spuren darin hinterlassen, aber nicht in der paläo zoolo gischen Literatur! 

-
halb müssen wir alles daran setzen, diese zu erhalten! Schließlich sollen sie dem größten heimi-
schen Käfer nicht nur im Bilderbuch oder in Museen begegnen.

Dank

Für Fundmeldungen (an die Zentrale Artdatenbank Sachsen beim LfULG) gebührt Frau Marita 
Königsmann und den Herren Bernd Christoph, Karl Heinz Christoph, Rolf Franke, Jörg Gebert, 
Gerd Hallaschk, Werner Hoffmann, Dr. Jörg Lorenz, André Niemz, Christian Schulze, Max Sie-
ber, Mario Trampenau, Eberhard Ulbricht und Dirk Weis ein herzlicher Dank. Herrn Holger Lueg 
danke ich herzlich für den Zugang zur Zentralen Artdatenbank Sachsen beim Landesamt für Um-
welt, Landwirtschaft und Geologie sowie die Genehmigung, die Fundangaben hier ver wenden zu 
dürfen. Herrn Jörg Gebert danke ich für Hinweise zum Manuskript und Herrn Ulrich Klausnitzer 

stammt aus KLAUSNITZER et al. (2009) „Käferfauna der Oberlausitz“ und wurde von Uwe Hornig 
& Annette Schütze erstellt.
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Tab. 1 Daten der aus der Oberlausitz bekannt gewordenen Funde von Lucanus cervus.

MTB Ort Jahr Quelle(n)

4453, 
4553

NSG „Urwald Weißwasser“ und 
Umgebung Weißwasser

1983–2012 GEBERT (1986, 2004), LfULG

4453 Trebendorf 2004 Gebert

4553 Sprey 1930–1966 NÜSSLER (1967)

4555 Pechern 2011 Gebert, LfULG

4555 Daubitz 2012 Trampenau

4649 Cosel-Zeißholz 2010 LfULG

4651 Skaska 1930–1966 NÜSSLER (1967)

4654 Moholz bei Niesky 1890 coll. SMNG

4655 Niesky 1896 coll. SMNG

4752 Milkel 1930–1966 NÜSSLER (1967)

4752 Quoos 1930–1966 NÜSSLER (1967)

4753 Halbendorf/Spree 2001
Biosphärenreservat Oberlausitzer 
Heide- und Teichgebiet

4753 Dubrauke 1965, 1968 NÜSSLER (1967), LfULG

4753 Kleinsaubernitz 1942, 1954 NÜSSLER (1967)

4754 See bei Niesky 1901 coll. SMNG

4852 Bautzen, Umgebung 1930–1966 NÜSSLER (1967)

4951 Neukirch, Valtenberg 1930–1966 NÜSSLER (1967)

4953 Ebersbach, Kottmar vor 1930 NÜSSLER (1967)
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Karte 1 Verbreitung von Lucanus cervus in der Oberlausitz. Datenbasis siehe Tab. 1.
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